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Amtliches .
Versetzt wurde auf Ansuchen Eisenbahnbauinspektor Fischer

in Freudcnstadt nach Heilbronn

Gagespormk .
Zur Erneuerung des rheinisch -westfälischen „ K .hlen -

ringes " schreibt das Organ des Bundes der Landwirte , die

Dtsch . Tagesztg, , n . a . : Wir streben nach wie vor eine Ver¬

staatlichung des Kohlenbergbaus an und werden diese An¬

gelegenheit stets von neuem erörtern , bis wir immer weitere

Kreise von der Richtigkeit unserer Anschauungen und Forde¬
rungen überzeugt haben und bis schließlich sich der Staat ,
ebenso wie er die Eisenbahnen in seinen Betrieb genommen
hat , der Pflicht , die Kohlenförderung im wahren Interesse
des gesamten Volkes selbst zu verwalten , nicht mehr wird

entziehen können . In welcher Ferne dieser Zeitpunkt liegt ,
hängt davon ab , ob das Volk sich schneller oder langsamer
über das , was ihm not tut , klar wird . Daß die deutsche
Landwirtschaft alle Veranlassung hat , für eine Verstaatlich¬
ung des Kohlenbergbaus einzutreten , das hat sie an den
trüben Erfahrungen erkennen müssen , die sie hinsichtlich der

Kohlenversorgung namentlich zur Zeit der sogenannten Kohlen¬
not machen mußte .

* *

Deutschland führt jährlich für 324 Millionen Franken
Waren nach der Schwerz ein . Die Schweiz liefert uns für
160 — 200 Millionen jährlich . Dieser gegenseitige Verkehr
ist wichtig genug , um auf gute neue Handelsverträge zu
sehen, da die alten bald avlaufen . Deutschland hat die

Schweiz bereits zu Unterhandlungen aus Grundlage des

jetzt gütigen Handelsvertrages von 1892 eingeladen . Die

deutsche Regierung will zunächst blos eine Revision des
jetzigen Vertrages und nicht einen neuen Vertrag ; vielleicht
glaubt sie, auf diesem Wege eher zum Ziele zu kommen, da
ein bloß revidierter Vertrag dem Reichstag nicht vorzulegen
sein dürfte . In der Schweiz muß auch ein nur teilweise
revidierter Vertrag den Nationalrat und den Ständerat
passieren , dagegen hat das Volk kein Einspruchsrecht .

* *

Kaiser Nikolaus II . von Rußland weilt seit Sonntag
vormittag wieder in Darmstadt , wo im Laufe dieser Woche
die Vermählung des Prinzen Andreas von Griechenland
mit der Prinzessin Alice von Battenberg stattfindet . Der
Besuch des Zaren in Mürzsteg hat die Erwartungen voll¬
ständig erfüllt , die man auf die Begegnung der beiden
Kaiser gesetzt hatte . Die Balkanfrage ist ihrer Lösung um
ein erfreuliches Stück näher gebracht worden . Wie der
Sekretär des russischen Ministers des Auswärtigen Graf
Lamsdorff , Savinsky erklärte , sind die beiden Kaiser über¬
eingekommen , an den im Winter getroffenen Vereinbarungen
festzuhalten . Das damalige Reformprogramm ist jedoch
wesentlich erweitert und ausgebaut worden . Bezüglich der
Aussichten auf die Beilegung deS Aufstandes in Maze¬
donien und auf die völlige Herstellung der Ordnung in den
Aufruhrgebieten , erklärte Savinsky , die Mächte hätten große
Hoffnung , daß die Türkei ihr gegebenes Versprechen ein¬
löse und die geforderten und zugeficherten Reformen ausführe .
Schließlich bezeichnet? Savinsky das Gerede , Rußland ver¬
lange die freie Durchfahrt seiner Schiffe durch die Darda¬
nellen , als vollkommen unrichtig .

* *
Das Haager Schiedsgericht hat nun endlich das

Problem gelöst , in welcher Sprache die Verhandlungen über
die Beilegung der venezolanischen Streitfrage geführt wer¬
den sollen . Es soll englisch gesprochen werden , das fran¬
zösische aber als Notbehelf zugelassen werden . Drei Sitzungs¬
tage sind auf die Erledigung dieser Angelegenheit verwendet
worden . Schreiten die Verhandlungen in dem gleichen
Tempo weiter fort , dann wird das Haager Schiedsgericht ,
auch wenn ihm vorläufig keine weiteren Streitfragen unter¬
breitet werden , doch stets beschäftigt sein.

LanbesnactzricvLen .
* Kktensteig , 5 . Okt . Die Knrkapelle „ Cellarius " von

Freudenstadt gab gestern Sonntag nachmittag ein Streich -
Konzert im Saale des Gasthofs zum „ grünen Baum " .
Wirklich schöne Stücke kamen zur Aufführung und es ent¬
wickelte die Kapelle , welche die technischen Schwierigkeiten
mit Leichtigkeit überwand , in ihrem Spiel eine große Fertig¬
keit. Die überaus zahlreich anwesenden Musikfreunde nahmen
denn auch den seltenen musikalischen Genuß mit vielem Bei¬
fall auf und bekundeten dadurch ihre Dankbarkeit . Es
bleibt nur zu wünschen übrig , daß die Kapelle sich hier noch
öfters hören läßt und daß sie dann ein gleich zahlreiches Audi¬
torium findet , wie es gestern der Fall war .

ss Aktensteig , 5 . Okt . Die von den hiesigen Gerbern
vor 2 Jahren aufgestellte Lohbrikettmaschine ging um die

Summe von ca. 17 000 Mk . an Gerbereibesitzer Robert

Kemps hier , auf dessen Grundstück die Maschine seinerzeit

aufgestellt wurde , über . Derselbe verpflichtete sich den seit¬

herigen Teilhabern der Maschine gegenüber , das abgängige
Loh , den Kubikmeter zu 25 Pfg . , abzunehmcn . Die Loh¬
briketts werden Pro Ztr . zu 1 Mk . verkauft .

— ii. Aklerrstekg , 5 . Okt . Ueber den Erfolg des dies¬

jährigen Betriebs der Unterschwandorfer Jungviehweide er¬

halten wir noch folgenden näheren Bericht zur Ergänzung
der Mitteilung in Nr . 153 unseres Blattes : Die heurige

Eröffnung der Jungviehweide erfolgte am 29 . Mai und

wurde am 30 . Sept . geschlossen, mithin betrug die Weide¬

zeit insgesamt 125 Tage . Zugeführt waren 3 Farren und

63 Rinder aus dem Nagolder , 2 Farren und 13 Rinder

aus dem Calwer , 2 Rinder aus dem Horber und 1 Rind

aus dem Herrenberger Bezirk . Das durchschnittliche Alter

eines Tiers beim Austrieb betrug 13 ^ 2 Monate , das durch¬

schnittliche Gewicht eines Tiers 632 Pfd . Beim Abtrieb

ergab sich als Durchschnittsgewicht 768 Pfd . , also eine

durchschnittliche Zunahme von 136 Pfd ., die höchste Zu¬

nahme bezifferte sich bei einem Rind auf 260 Pid . , während
ein Stück nur um 36 Pfd . zulegte ; durchschnittliche Ge¬

wichtszunahme Pro Stück und Tag also gleich 1,09 Pfd .

Bezüglich des Unterschieds in der Gewichtszunahme sei an¬

geführt : 8 Stück nahmen um mehr als 200 Pfd . zu , 58 Stück

mehr als 100 Pfd ., 14 Stück mehr als 50 Pfd . und 1

Stück unter 50 Pfd . Neben 1 °/o Versicherungsgebühr be¬

trug die durchschnittl . Ausgabe auf den Tag pro Stück 32 Pfg .
* Wagokd , 2 . Okt . Von Oberkonfistorialrat Prälat

v . Frohnmeyer wurde heute durch einen feierlichen Akt im

Festsaal des Seminars Schulrat Dr . Frohnmeyer in sein
neues Amt als Rektor ein geführt .

* Wildbad , 1 . Okt . Gestern vormittag fand die Kur¬

zeit unter den Klängen des König -Wilhelm -Marsches von

Unrath mit angehängter Königsweise ihren offiziellen Ab¬

schluß . Die letzte amtliche Kurliste zählt 13,025 Kurgäste ,
eine Zahl , die bisher noch nie erreicht worden ist. Trotz¬
dem wird die heurige Kurzeit nicht zu den günstigsten ge¬
rechnet . Viele Vermieter von Privatwohnnngen kamen nicht
auf ihre Rechnung . Wegen des oft lange anhaltenden
Regenwetters , verbunden mit empfindlich kühler Temperatur ,
verweilten viele Fremde kürzer hier , als sie beabsichtigt hatten .

* Der Schuster Karl Friedrich Müller , der Spezerei¬
händler Eugen Kaiser und der Gipser Karl Müller zechten
und spielten am Montag den 10 . August in verschiedenen
Wirtschaften in Asperg bei Ludwigsburg . Natürlich wurde

auch Unfug dabei gemacht . Kaiser , der das Spiel verloren

hatte , schüttete Müller Bier in 's Gesicht . Müller ging heim ,
traf aber später um 10 Uhr abends nochmals mit den beiden
andern zusammen . Diese begannen sofort ihn zu hänseln .

Kaiser schlug zuletzt mit einem vorher unter dem Rock ver¬

borgenen Peitschenstecken auf Müller los . Dieser zog darauf
seinen Schusterspfriemen aus der Tasche und versetzte dem

Kaiser einen Stich in den Unterleib , der 3 — 4 Centi -

meter tief eindrang und die Därme durchbohrte . Der G '

stocheue mußte heimgetragen werden . Am nächsten Morgen
empfand Müller Reue . Er besuchte den Schwerverletzten ,
bat ihn um Verzeihung , erbot sich , die Kosten der ärztlichen
Behandlung zu tragen , händigte ihm behufs Aufnahme ins

Bezirkskrankenhaus sofort 40 Mk . aus , bestellte eine Droschke

zur Ueberführung dahin und stellte sich dann beim Amts¬

gericht Ludwigsburg . Am gleichen Tage erlag aber Kaiser
seiner Verletzung . Nach Aussage des Angeklagten hat diesem
der Verstorbene verziehen und sich entschuldigt , da er selbst
an dem Streit schuldig gewesen sei . Trotzdem die Staats -^

anwaltschaft darauf hinwies , daß Müller zu Hause extra den,

Pfriemen geholt und spät abends noch seinen Gegner auf¬

gesucht hatte , erfolgte Freispruch , da die Geschworenen auf

Notwehr erkannten . M
* In Göppingen sind bis jetzt 80 Personen an Typtzpsi

erkrankt . 5 sin- gestorben . Die Epidemie nimmt jetzt langsam ab .

* In Bayern und Baden wird seit Jahren eine Maki -;
stik darüber geführt , wie viele der Verstorbenen bei ihren
letzten Krankheit ärztlich behandelt wurden .
dürfte es unglaublich erscheinen , daß bei der uttgehrMn
Zahl von Aerzten , den Fortschritten der KcankerchfkA Änd
aller humanitärer Betätigungen die Möglichkeit
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schied zwischen Stadt und Land , in denftStDten K d»
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* Berlin , 3 . Okt . t ' Das 'ütste MNhftPMtyFMcsetz Hlegt
gegenwärtig dem StaatsminWerkUMchW BefchlußsgMggM .
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vend gesund sind , nicht in die Ehe treten , ohne vorher das
Gutachten eines Arztes gehört zu haben.

* Ein Angeklagter , der von Berlin nach Düffeldorf ge¬
bracht wurde, entsprang unterwegs aus dem Zuge, wurde
jedoch bald wieder ergriffen . Das war bitter für ihn . Und
als ob das noch nicht genug des Pechs sei, sandte die
Bahnverwaltung dem Häftling auch noch eine Strafver¬
fügung über 10 Mark „wegen unerlaubten Aussteigensjwäh¬
rend der Fahrt .

" Der Häftling verweigerte umsonst die
Bezahlung . Das Gericht entschied, daß die Bahnverwaltung
im Rechte sei .

ss Auf der Kanzel erblindet ist der Pastor Steinhaufen
in chkivde bei Schönbeck in der Mark . Er hatte einen
Abendgottesdienst beendet und wollte die Kanzel verlassen ,
plötzlich legte sich ein Schleier über seine Augen - - es war
völlige Blindheit eingetreten. In der Klinik soll ihm die
tröstliche Kunde geworden sein , daß er auf Heilung rechnen
könne .

* Der Kanzlist Emil F . in Moskau hatte einen Brief
erhalten — von einem Mädchen, das er vor einigen Wochen
kennen gelernt und in das er sich sterblich verliebt hatte.
Der Brief lautete : „ Herzlich geliebter Emil ! Mein Herz
verlangt nach Ihnen. Ich sehne mich darnach, wieder
einige Stunden in Ihrer Gesellschaft zu verleben . Wenn
es Ihnen recht ist , so verleben wir heute einen fröhlichen
Abend . Wenn Sie einverstanden sind , dann holen Sie
mich heute abend um acht Uhr vom Geschäft ab. Ihre
Frieda .

" Emil war selig . „ Herzlich geliebter Emil " hatte
sie ihn genannt. Ach , die Himmlische , die Schöne ! Sie
sehnte sich nach ihm , mit ihm wollte sie den heutigen Abend
verleben , und zwar in Ottenau , dem Orte, wo sie sich
kennen gelernt hatten . Wie tief ihre Liebe sein mußte ! —
Da fiel es ihm ein, daß er kein Geld hatte. Und ohne
Geld konnte er nicht gehen . Aber was würde Frieda sagen ,
wenn er nicht kam ? Mußte sie nicht an feiner Liebe ver¬
zweifeln ? Aergcrlich griff er in die Tasche , um die paar
Pfennige zu zählen, die sich in seinem Portemonnaie be¬
fanden. Aber was war das ? Da befanden sich ja meh¬
rere harte Talerslücke in dem Portemonnaie ! Richtig,
jetzt erinnerte er sich , sein Prinzipal hatte ihm ja achtzehn
Mark zur Bezahlung einer Rechnung übergeben, und er
hatte sich vorgenommen, das Geschäft am nächsten Morgen
bei dem Gange nach dem Büro abzumachen . Was konnte
es schaden, wenn er sich von dieser Summe eine oder zwei
Mark entlieh ? Am nächsten Tage konnte er ja einen
Freund aufsuchen und sich von demselben die fehlende Summe
borgen , um die Rechnung zu bezahlen . Der Prinzipal
merkte ja nichts davon und alles war gut . Zwar tauchten
Zweifel in ihm auf, ob er zu einer solchen Handlungsweise
berechtigt sei, aber er kämpfte sie nieder. In wenigen Mi¬
nuten hatte er seinen Sonntagsstaat angezogen und er
machte sich auf den Weg zu seiner Frieda. Sie verlebten
beide einen vergnügten Abend. Frieda war so überaus
liebenswürdig und zärtlich. Emil schwelgte in Seligkeit,
und im Rausche seiner Leidenschaft vergaß er das schale
Alltagsleben. Er erinnerte sich nur , viel Geld in der
Tasche zu haben, und er beschloß , der Geliebte» zu zeigen,
daß er ein Mann sei , der mit dem Gelde nicht zu geizen
braucht. „ Zu Hause gehen wir nicht, " sagte er, als im
Tauzlokal die Musiker den Kehraus spielten , jetzt gehen wir
erst noch in ein Cafee . Dort wollen wir zur Feier des
Tages Wein trinken . Ich habe heute unheimlich viel Geld. "

Frieda jubelte. Sie erzählte einigen Freundinnen von den
noblen Absichten ihres Ritters , und die ganze Gesellschaft
brach nach einem vorstädtischen Nachtlokal auf, wo sich der
Kanzlist als nobler Mann zeigte. — Als Emil am andern
Morgen erwachte , lastete ein schwerer Druck auf seiner
Stirn. Er richtete sich im Bett auf und dachte über den
verflossenen Abend nach . Ec erinnerte sich mit Schrecken
des nächtlichen Gelages, er griff nach seinem Portemonnaie

M L - fssrurüt . D»
Es ist leichter, zehn Freunde zu haben als einen .

Werrat .
(Fortsetzung.)

Ein spöttischer Zug irrte um ihres Mannes Lippen. Dann
sagte er anscheinend ruhig : „ Was darin enthalten, davon
kannst Du Dich jeden Augenblick überzeugen . Mir ist meine
letzte Spekulationsehlgeschlagen, ich büßeHunderttausendeein . "

Sie rang mit sich selbst, und der Frau , die so viel
erfahren, die zu Aergerem hatte schweigen müssen, ward es
am Ende nicht zu schwer, die Fassung wiederzugewinnen .
Was James Burns von ihr fordern würde, das konnte sie
ungefähr ahnen. Ihm es ins Gesicht sagen zu können , ihm
dadurch gleichsam einen Spiegel seiner selbst vorzuhalten,
das war ihre Rache für mancherlei Demütigungen, die ein
äußerlich glanzendes und herrliches Leben nicht aufwogen.

„ Hunderttausende büßt der smarte James Burns ein,"
sagte sie mit unverhehltem Spott , „ und da muß die minder
gescheidte Ellinor Burns helfen . Was ists ? Gilts einem
von Deinen ganz dunklen Geschäften, in die Du selbst mich
nicht hineinsehen läßt , die ich nicht wissen soll , die ich aber
doch ahne ? Du . nimm Dich doch etwas in Acht, ich hörte
daß die politische Geheimpolizei diese internationalen Aller-
welts-Wissrc äußerst aufmerksam beobachtet . Oder handelt
es sich um eine von Deinen Spiel-Partien, für die ich die
Opfer einzufangen habe. James, hast Du diesen armen
leichtsinnigen ungarischen Grafen wirklich vergessen, der mir
zu Liebe vor sieben , acht Jahren so lange mit Dir Schlau -
kopf spielte , bis man eines Morgens ihn erschossen fand ? "

Burns hatte während dieser Worte, die eine ganze
Anklagerede bildeten, nur mühsam seine Erregung bemeistrrn
können . Jetzt fuhr er heftig zusammen , wie Feuer brannten
zwei rote Flecke auf seinen Wangen .

— es enthielt uur wenige Silbergroschen. In dumpfer
Verzweiflung verließ er die Stube und suchte fein Büro
auf. Sein verstörtes, übernächtiges Aussehen erregte die
Aufmerksamkeit des Prinzipals. „ Haben Sie auch die
Rechnung bezahlt, Herr F . ? " fragte er. „ Selbstverständ¬
lich , das ist erledigt, " entgegnete der Kanzlist, indem er dem
fragenden Blicke des Prinzipals auswich. „ Wo haben
Sie die Quittung ? " „Hier ! " Er griff in die Rocktasche
und suchte darin . „ Ach Gott, " meinte er dann , „ ich muß
sie zu Hause gelassen haben, denn ich finde sie nicht .

" Der
Prinzipal ahnte Unheil. Er fragte durch das Telephon an,
ob die Rechnung bezahlt sei, und erhielt eine verneinende
Antwort. Und nun stand Emil unter der Anklage der
Unterschlagung vor Gericht. Er wurde zu 40 Mk. Geld¬
strafe verurteilt.

* Bremen , 3 . Okt . Die Auswanderung über Bremen
in den drei ersten Quartalen überstieg diejenige der lltztcu !
Jahre bedeutend,' sie betrug 137 618 gegen 109 360 in der
gleichen Zeit von 1902 . Darunter sind 12 568 Deutsche .

* Mir », 3 . Okt . In der heutigen Festsitzung der Han¬
delskammer äußerte Handelsminister Frhr . v . Call : „ Wir
werden uns bemühen , die überliefertenund erprobten Formen
der Handelsverträge zu erneuern und bei den Verhand¬
lungen die Interessen der gesamten heimischen Produktion
mit allem Nachdruck zu wahren . Eine weitere Aufgabe der
Regierung wird es dann sein, die Ausnützung der durch die
Handelsverträge gesicherten Exportmöglichkeit durch eine
Verkehrspolitik zu unterstützen .

" Der Minister betonte ferner
die Notwendigkeit , das gemeinsame Zollgebiet aufrechtzuer¬
halten.

sj Der König der Belgier wird, wie est,e mit großer
Bestimmtheit auftretende Wiener Meldung besagt , Mute
Oktober dort eintreffen . Es soll dadurch die vom König
hervorgerufene Spannung zwischen dem belgischen und dem
österreichischen Hofe behoben werden .

* Budapest, 3 . Oktbr. Ein Polizeihauptmavn wurde
gestern während des Verhörs eines Steuerd amten, der sich
bedeutende Betrügereien hatte zu schulden kommen lassen ,
von diesem erschossen. Der Steuerbcamte verübte hierauf
Selbstmord .

* Budapest, 3 Oktober. In einer Berliner Korrespon¬
denz tritt der „Pcster Lloyö" den Gerüchten energisch ent¬
gegen , wonach Prinz Eitel Friedrich oder Prinz Adalbert
sich auf die Thronfolge in den Ländern der Stefanskrone
vorbereiten und zu diesem Zwecke die ungarische Sprache
studiere . Maßgebenden Ortes trete man dem Unfug, die
deutschen Kaisersöhne für deutschfeindliche und antidynastischr
Zwecke zu gebrauchen, scharf entgegen .

sj Anrimonarchische Umtriebe machen sich unter den
uugarischen Truppen infolge der Zurückbehaltung des dritten
Jahrganges bei den Fahnen bemerkbar . In den Mannschafts¬
zimmern einer Budapefter Kaserne wurden Drucksachen auf¬
reizenden Inhalts und den König beleidigende Gedichte
gefunden , die in Truhen und Betten sorgfältig versteckt
waren . Ein Unteroffizier hatte Anzeige erstattet , worauf in der
ganzen Kaserne Haussuchung veranstaltet wurde, bei welcher I
die verbotenen Schriften zu Tage gefördert wurden. Eine
strenge Untersuchung ist erngeleitet . — In Komoru wurden
ungefähr 50 Soldaten , die sich weigerten , weiter zu dienen ,
zu Strafen von 8 bis 12 Monaten Kerker und zu straf¬
weisem Nachdienen verurteilt.

ss Am jüdischen Versöhnungstage entstand in einem
galizischen Städtchen auf die Nachricht , daß im Orte Feuer
ausgebrochen sei, in der Synagoge eine iuichtbare Panik.
Hunderte von Frauen , die auf der Gallerte beteten , stürzten
zum Ausgang . In dem engen Treppenhaus fielen sie haufen¬
weise aufeinander und verrammelten d : e Aurgangstür mit
ihren Körpern. Um Raum zu schaffen, mußte emeZwischen-

„ Du bist eineNärrin ! " fuhr er brutal heraus . „ Was
geht es mich an , daß sich dieser Einfaltspinsel erschoß ?"

„ Nicht mehr , als daß ich ihn mit Dir bekannt machen
mußte, und Du sein ganzes Vermögen behieltest ! "

„ Ah bah, wer die Karten in die Hand nimmt, der
muß damit sich abfinden, wie sie fallen ! " Burns stieß es
rauh hervor.

„ Mit Deinen Karten ist das Abfinden nicht so leicht ! "
Sic sprach ganz leise, aber die Stimme klang wie eiu
schwingender Dolch . Und sie traf auch so . James Burns
verlor alle und jede Fassung , er stürzte aus seine Gattin
zu , und eine Handbrweguag sah bald so aus , als ob er
eine Gewalttat beabsichtige . Ellinor Burns verzog keine
Miene. Mit eisiger Stimme setzte sie nur hinzu : „ Keine
törichten Streiche, mein Freund , ich kenne Deine Karten,
und ich sehe mich vor ! "

Er wandte sich ab. Aus einem kunstvollen kleinen
Wandschränkchen nahm er eine geschliffene Karaffe des
besten Whiskey und goß von der scharfen Flüssigkeit in ein
großes Krystallglas , bis daß es überlief. Dann stürzte er
den Inhalt mit einem Zuge hinunter . Er hatte sich ge¬
faßt . —

„ Wozu alle diese Reden ! " Er sagte es mit kalten
Worten, und gehässig blickten seine harten Augen auf die
Gefährtin seines Lebens, die zugleich die Mitwisserin und
oft die Mithelferin bei seinen Anschlägen war . „Du weißt,
wenn man Ansprüchen , wie den Deinen genügen will, die
in der Ausgabe von Millionen im Laufe des Jahres kein
Bedenken tragen, daun muß man die Dummheit der Menschen
benützen. Willst Du es , io geben wir die Position in
Paris auf und leben in Amerika mit 10 000 Dollars Rente
für's Jahr . Ich meine , es ist ein ganz hübsches Sümm¬
chen , wenn Du bisher auch für Deine nebensächlichen Aus-

i gaben mehr gebrauchtest . Du hast die Wahl I"
Ellinor Burns war einen Augenblick still geworden ;

wand niedergerissen werden . Drei Frauen sind tot, vier
lebensgefährlich verletzt, viele andere erlitten geringere Ver¬
letzungen .

* Hlorn, 3 . Okt . In der heute veröffentlichten Enzy¬
klika gedenkt Papst Pius X . zunächst seiner Wahl zum
Papst und sagt , er habe unter Tränen und inbrünstigen
Gebeten seine Erwählung zu vermeiden gesucht, da er sich
für unwert dieser Ehre gehalten habe. Ihn habe der Ge¬
danke tief bewegt , Nachfolger desjenigen Papstes werden zu
sollen , der 26 Jahre hindurch die Kirche mit höchster Weis¬
heit und erhabener Einsicht im Glanze so vieler Tugenden
gelenkt habe. Er sei auch besonders durch die höchst ver¬
hängnisvollen Zustände in der bürgerlichen Gesellschaft er¬
schreckt gewesen, weil diese gegenwärtig mehr als in der
Vergangenheit von sehr tiefgehender Unzufriedenheit erfüllt
sei , die immer mehr um sich greife und der Gesellschaft
Verderben zuführe. Er habe sich dem Willen Gottes im
Vertrauen auf seine Hilfe gefügt. Für sein Pontifikat gebe
es kein anderes Programm, als das Ziel , alles auf Christum
zurückzuleiten , sodaß Christus alles und in allem sei. Der
Papst fährt dann fort : Der eine und der andere wird in
unserer Seele geheime Bestrebungen zu entdecken suchen, um
sie auf weltliche Ziele und Parteiwünsche zurückzuführen .
Wir erklären , um jeder nichtigen Erwartung vorzube.igen,
daß wir vor der menschlichen Gesellschaft nur ein Diener
Gottes sein werden , dessen Willen anszuführen wir eingesetzt
sind . Der Papst appelliert sodann an die Mitarbeit der
Bischöfe und beklagt , daß gegenwärtig überall gegen Gott
angekämpft werde . Die Gesellschaft müsse an die Kirchen¬
zucht erinnert und die Christenmüßten belehrt werden. Man
müsse der Erziehung der Jugend, besonders der für den
geistlichen Beruf bestimmten , besondere Sorgfalt zuweuden.
Er wünsche , daß in den Städten und auf dem Lande immer
mehr katholische Vereine entstehen und Vorbilder christlichen
Lebens geben . Die Werke der Nächstenliebe müsse man
ohne Rücksicht auf seine Person und ohne Hinblick auf
irdische Vorteile ausüben . Wenn alles auf Christus zurück¬
gelenkt sei , würden die Vornehmen und Reichen gerecht und
liebreich gegen die Niederen sein und diese würden mit Ruhe
und Geduld auch die schmerzlichen Nöten ertragen . Die
Bürger werden dann nicht d -r Willkür, sondern den Gesetzen
gehorchen ; Achtung und Liebe gegenüber den Obrigkeiten
würden als Pflicht betrachtet werden . Dann werde es
schließlich offenkundig werden , daß die von Christus einge¬
setzte Kirche völlige Unabhängigkeit von äußerer Herrschaft
genießen müsse . Indem diese Freiheit gefordert wird, wäre
es nicht nur dem heiligen Rechte der Religion gemäß, son¬
dern es werde auch für das allgemeine Wohl und die
Sicherheit der Völker gesorgt werden. Die Enzyklika schließt
mit dem päpstlichen Segen .

* London , 2 . Okt . Die „ Daily Mail " meldet aus zu¬
verlässiger Honkgonger Quelle, daß in Port Arthur durch
chinesische Arbeiter neue Baracken zur Aufnahme von fünfzig
Tausend Mann russischer Truppen , die zur Verstärkung
der dortigen Streitmacht abgeschickt werden sollen , errichtet
würden.

* London, 3. Okt . Die deutsche Regierung hat, wie
„ Daily Expreß " aus Kapstadt meldet , die Erlaubnis zur
Anwerbung von 5000 Eingeborenen in Deutjch -Südwest-
afrika für den Rand erteilt.

* London , 3 . Okt . In einer Versammlung in Utrecht
(Transvaal ) hat Louis Botha, wie dem Standard aus Kap¬
stadt telegraphiert wird, angekündigl, daß er, Dewet und
Delarey sich nach Indien begeben werden, um die dort
lebenden unversöhnlichenBuren zur Rückkehr zu veranlasse».
Es heißt, die Burengenerale würden am 15. Oktober nach
Indien und von dort nach Europa reisen .

js London , 5 . Okt . (Telegramm . ) Reuters Bureau
meldet aus Sofia , daß dort Telegramme aus Varna ein¬
gingen, wonach bei Demirkaku an der Grenze des VilajetS

das drohende Gespenst dessen, was sie nur bescheidene
Lebensverhältnisse nannte , .was aber bei Weitem keine Ar¬
mut war , tauchte vor ihrem geistigen Auge auf. Sie konnte
sich nicht wieder in eine solche Lage finden, und in ihrem
Schrecken darüber verrieten ihre Gestchtszüge auch , daß die
Blüte ihrer Jahre vorüber war , daß sie zu altern begann.
Aber sie nahm alle ihre Geistesgegenwart zusammen , sie
wußte, zog sie in dieser Auseinandersetzung mit ihrem
Manne den Kürzeren, war sie verloren für immer.

„ James, seien wir nus klar über unserer Beider Ta¬
ten . Du warft ein falscher Spieler mit den Karten , Du
warst ein Spekulant , der nur sein eigenstes Interesse wahr¬
nahm . Du hast geheime Dinge betrieben , die Dir über
Personen Einfluß sicherten , welche Dich sonst nie ange¬
schaut hätten . Dinge , die Niemand ahnen sollte , hast Du
für Geld erkauft und wieder verkauft. Und bei dem Allen
habe ich Dir oft wissentlich , häufiger unwissentlich geholfen.
Und es ist mir in neuester Zeit auch aufgefallen, daß Du
über Banknoten-Schätze verfügtest , die Du selbst in unfern
besten Zeiten nicht Dein Eigen nanntest. Vorhin sagtest
Du , Du hättest Hunderttausende verloren . Ich glaube, der
Inhalt jenes Geldschrankes straft Dich Lügen . Welche
Spezialität eines internationalen skrupellosen Geschäfts¬
mannes betreibst Du jetzt ? "

Diese rücksichtslose Erwiderung hatte getroffen . James
Burns verfärbte sich und ziemlich verwirrt antwortete er :
„Ich Schätze? Es ist, es sind . . . Ach was , das Alles
verstehst Du nicht . Also lassen wir das und sprechen wir
von dem , was uns angeht .

"
„ Und das ist ? " fragte sie aufmerksam . „ Wenn eS

denn sein muß , wirklich sein muß, nun so will ich
helfen."

„ Du allein kannst in diesem Falle helfen .
"

„ Dann bitte . Daß ich schweigen kann, weißt Du.
Uebrigens glaube ich , unsere frühere Auseinandersetzung,



Adrianopel ein Gefecht zwischen einer Schwadron
türkischer Kavallerie nnd bntgarischen Truppe «
stattgefuvden habe . Angeblich sind ri Bulgare «
und 3« Türke« gefalle « . Demnach hätte also das
erste Blmvergießen zwischen regulären Truppen der beiden
sich gegenüberstehenden Heere stattgefunden. Eine offizielle
Bestätigung der Nachricht fehlt noch , bemerkt hiezu das ge¬
nannte Bureau . . . . . .

* Zwei Deutsche haben soeben m London em Dasein
voll Hunger und Kummer abgeschlossen . Der eine, namens
Franz Tiefenbrecher, hatte in Indien ein Vermögen erworben I
und wieder verloren und lebte nun in Artestau Road kümmer¬
lich von 5 Schillingen, die ihm eine alte Dame allwöchentlich
schickte. Er hatte reiche Verwandte in Hamburg , verschmähte
es aber, sich an diese um Hilfe zu wenden . Als der OOjähr.
Mann kürzlich mit der Miete für seine Dachkammer drei
Wochen im Rückstände blieb , wurde er aus der Wohnung
ausgewiesen und von der Polizei ins Arbeitshaus verbracht,
wo der Arzt eine lebensgefährliche Entkräftung konstatierte .
Binnen 24 Stunden war Tiefenbrecher tot. Der andere
Unglückliche, ein Schneider namens Alexander Schwarz , war
vor zwei Jahren , 23 Jahre alt, nach London gekommen
und wurde hier, wie der Vorsitzende der Leichenschaukommis¬
sion bemerkte, ein „Opfer der kontinentalen Illusion, daß der
Broterwerb in London leichter sei als jenseits des Kanals. "
In beiden Fällen ist amtlich der Tod durch Verhungern fest -
gestellt worden.

sj Zu einem Monat Gefängnis wurde ein Buchdruckerei¬
besitzer zu Manchester in England verurteilt . Seine Tochter
hatte sich einen Arm gebrochen , anstatt den Arzt zu holen,
ersuchte er einen Newyorker „Gesundbeter"

, die Verletzte durch
telegraphische Gebete zu heilen.

* Sofia, 3 . Okt . Natschewitsch ist heute nach Koustan-
tinopel abgereist . Zur Verabschiedung am Bahnhof erschien
nur der türkische Kommissar, was hinlänglich die Stellung
der Regierung gegenüber der vom Fürsten durchgesetzten
Mission Natschewitsch beleuchtet . Offenbar glaubt die Re¬
gierung weder an einen Erfolg Natschewitsch 's, noch traut
sie dem Landfrieden, da sie in ständiger Furcht vor einem
türkischen Angriff ist, was das neueste Vorschieben des hie¬
sigen Festungsartilleriebataillons nach Philippopel beweist.
Auch spricht man von der Absicht der Kricgsvecwaltung,
die heurigen Rekruten statt im März nächsten Jahres bereits
am 1 . rcip . 14. Oktober einzustellen .

* Aus Sosta wird dem Lok .Anz . gemeldet : Da in bul¬
garischen Regierungskreisen eine vollständige Unklarheit über
die augenblickliche Lage herrscht , will man abwarten, bis
Näheres über die Vereinbarungen zwischen Rußland und
Oesterreich bekannt geworden ist, um den Standpunkt der
künftigen Politik Bulgariens bestimm « « zu können .

* Koustaulinopek, 2 . Okt . Die von der Pforte zuge¬
sagte Neueinrichtung von Kriegsgerichten zur Untersuchung
und Bestrafung von Ausschreitungen seitens der Truppen
und Baschibozuks ist an verschiedenen Orten erfolgt. Die
Gerichte haben schon mehrere Fälle abgeurteilt. — Die
von dem Sultan bewilligten 5000 Pfund für den Ausbau
der zerstörten Dörfer sind nur für das Wilajet Monastir be¬
stimmt . Für die anderen Wilajets werden die nötigen Sum¬
men bewilligt werden . — Es verlautet , daß die von Seiten
der Pforte und des Generalinspektors beantragte, von diplo¬
matischer Seite angeratene Entlassung des albanestschcn Re-
difs , sowie aller Redifs-Bataillone zweiter Klasse im Mdiz -
palais bereits beschlossen war , und daß die entlassenen Mann¬
schaften durch die in Reserve stehenden kleinastatischen Redif-
bataillone hätten abgelöst werden sollen, daß aber angesichts
des Umstandes, daß neue Banden die Grenze überschritte «
und neue Kämpfe stattgefunden haben, dieser Beschluß rück¬
gängig gemacht worden sei.

* Kouftantiuopel , 3 . Okt . Nach einer Mitteilung der
Pforte umzingelte am 29 . September eine aus 400 Mann

die Du herbeiführteft, ist unter solchen Umständen recht
überflüssig gewesen.

"
James Burns nahm die rechte Hand seiner Frau.

„Das war es, verzeih ' mir, Ellinor. Sagen wir uns selbst,
daß so etwas künftig am Besten unterbleibt. Doch weiter .
Du mußt wissen, daß sich gewisse Personen außerordentlich
für eine Neuerung in der Militärbewaffnung interessieren ,
die bisher weiteren Kreisen ein Geheimnis geblieben ist.
Der mir erteilte Auftrag ging dahin, diese Neuerung zu er¬
werben. Man kam mir zuvor. Diese Erfindung ist im
Besitz des Franzosen Sandal und jenes Russen Botow,
dessen Schwiegersohn . . . "

„ Ich kenne, " fiel Ellinor mit seltsamer Stimme ein,
„ dem Du, wie heute in diesem kleinstädtischen Paris dix
Spatzen von den Dächern zwitschern , im Klub^ eine ge- ,
waüige Summe abgewannst. Was soll 's mit ihm ?'" '

„ Ich muß jenes Geheimnis kennen ! " zischte Burns.
Sie dachte nach . „ So viel ich gehört, hat Botow

für seine Fabrik einen fremden Offizier als Direktor be¬
stimmt. Vermutlich traut dieser Schlaukopf seinen eigenen
Landsleuten noch weniger, als einem Fremden. Ist bei
diesem Herrn wirklich nichts zu erfahren ? "

„ Nein I Und zudem träten wir dann in die Kreise dieser
Frau von Marigny . Sie aufmerksam zu machen,iftnichtratsam. "

„ Eine seltene Frau . So schön, so jung und solche . .
"

Sre unterbrach sich . „ Nun denn, Du willst , sei 's denn.
Also Fürst Rilewski soll uns dienen ?"

„ Ja ! Ich denke, Du wirst heute Dein Herz ebenso
wenig au ihn verlieren, wie früher !" sagte Burns mit haß- .
uchem Lachen .

„Gewiß nicht ! Höchstens Du Dein Geld ! "
James Burns lachte erst recht . Er hatte noch mehrereMale zur Whiskeyflasche , ohne es recht zu beachten , sich

selbst darüber klar zu werden , seine Zuflucht genommen ,um semen Aerger zu betäuben, und jetzt wurde er schwatzhaft .

bestehende Komiteebande das Dorf Belidsche im Kreise Ras¬
log. Die Mitglieder der Bande gehören der bulgarischen
Miliz an . Nachdem sie die christlichen und mohammedanischen
Quartiere angezündet hatten, zwangen sie die bulgarischen
Einwohner , mitzuziehen und verschanzten sich auf einer die
Umgegend beherrschenden Höhe . Auch andere Banden , welche
in den Sandschak Scres eindrangen und militärisch organi¬
siert find, wurden mittels Bahn nach Belowa befördert, von
wo sie über Samakow in den Kreis Raslog eindrangen.
Sie sollen beabsichtigen , die Dörfer anzuzünden und die Be¬
wohner zu massakrieren . Viele Dorfbewohner suchten Schutz
nach .

* Hlew -Hork , l - Okt . In Dannemora im Staats -
gesängnis wurden die drei Brüder van Worner wegen Er¬
mordung ihres Onkels, des Farmers Hallenbeck , hingerichtet .

Handel und Verkehr .
* WfctkzgraferrrVeiker . 2. Okt (Vieh.) Der gestrigeViehmarkt

wurde trotz der in der Umgebung herrschenden Klauenseuche ordentlich
besucht . Angeführt wurden 95 Stück Ochsen , 55 Stück Kühe, 35 Stück
Rinder . 250 Stück Milchschweine und 50 Stück Läufer. Der Handel
in Rindvieh war gering, dagegen wurden die Schweine fast alle zu
ordentlichen Preisen abgesetzt. Der Viehmarkt wurde wegen eines israe¬
litischen Festtages von Händlern nicht besucht. (Gr.)

* Tübingen , 2. Okt. Kelternplatz. 1 Ztr . Aepfel 7.20 bis
7.80 Mk. , 1 Ztr. Birnen 7.— bis 7.20 , 1 Ztr . gemischtes Obst 6.80
bis 7 .40 Mk. Zufuhr 350 Sack. Verkauf rasch. 1 Ztr . Kartoffeln
2.50 bis 2.80 Mk . Zufuhr 50 Sack. Bahnhof. 1 Wagen Pfälzer¬
birnen. Preis 5 — 50 Mk., 2 Wagen Aepfel, Preis 6 — 6 40 Mk. per
Zentner.

* Kerrenberg , 2. Okt. Während anfangs dieser Woche der
Hopsenhandel flott von statten ging, ist er seit gestern wieder ruhiger
geworden. Käufe wurden abgeschlossen zu 160 —170 Mk. Für größere
Partien wurden 172 Mk per Ztr. bezahlt. In Nürnberg ist der Preis
für Württemberger 175 — 185 Mk.

* Stuttgart , 1. Okt. ( Schlachtviehmarkt.) Erlös aus Ir kg
Schlachtgewicht : Ochsen : vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlack t-
werts bis zu 6 Jahren 73— 74 Psg ., Farren (Bullen ) : vollfletschige,
höchsten Schlachtwerts 59 - 60 Psg . , mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 57 —59 Psg . ; gering genährte — bis — Psg ., Kalbeln
(Färsen) , Kühe : vollffeischige, ausgemästete Kalbeln , höchsten Schlacht¬
werts 66 — 68 Psg ., ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte Kalbeln und jüngere Kühe 64 bis 65 Psg . , inäßig genährte
Kalbeln und Kühe 59 bis 60 Psg . , gering genährte Kalbeln und Kühe
36 bis 48 Psg . ; Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilchmast) und
beste Saugkälber 83 —87 Psg ., mittlere Mastkälber und gute Saug¬
kälber 80 - 83 Psg . , geringe Saugkälber — bis — Psg . Schweine :
vollfleischige der feineren Rassen und Kreuzungen bis zu 1 ' 4 Jahr
64 - 66 Psg . , fleischige 62— 63 Psg ; gering entwickelte alte , sowie
Sauen und Eber 55 bis 57 Pf . Verlauf des Marktes : Verkauf lebhaft

* Stuttgart , 2. Oktbr. Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.
Zufuhr 42 Waggons , worunter aus Bayern (Birnen ) 2 , aus Hessen
4 , aus Preußen 1 , aus der Schweiz 1 , aus Ungarn 10 , aus Sieben¬
bürgen und Serbien 5 , aus Böhmen 2, aus Italien 10 , aus Belgien
und Holland 7. Hievon nach auswärts abgegangen 8 Waggons .
Waggonpreis per 10 000 Klgr. von 1180 - 1280 Mk. Für Waggons
aus Ungarn O 80 - 1250 Mk. , Siebenbürgen und Serbien 1180 bis
1200 Mk . , Italien 1200 - 1260 Mk . , Belgien und Holland 1220 bis
1250 Mk. Im Kleinverkauf 6.20 Mk . bis 6 .60 Mk., Birnen 5 Mk.
30 Psg . per 50 Klgr. Verkauf sehr lebhaft. Verkauf : Markt etwas
ruhig , Folge von Regenwetter. — Mostobstmarkt Wilhelmsplatz. Zu¬
geführt wurden : 300 Ztr württembergisches Obst , Preis 7 - 8 Mk.
die 50 Klgr., 700 Ztr . ausländisches Obst, Preis 6 Mk. bis 6 Mk.
80 Psg . die 50 Klgr.

* Mto -Hingerr , 2. Okt. Der Preis für Mostobst ist heute auf
6 Mk. 50 Pfg . per Zentner gestiegen. Nachfrage sehr stark.

* Kansen a . Z ., OA . Brackenheim , 2 . Okt . Der der¬
zeitige Stand unserer Weinberge , welche rechtzeitig und
wiederholt bespritzt und geschwefelt wurden, läßt auf einen
guten Herdst rechnen . Die Stöcke sind reich behängen, die
Trauben sind gesund und gehen rasch der vollständigen Reife
entgegen . Wenn die günstige Witterung noch einige Zeit
anhält, dürfte auch die Qualität eine ganz gute werden.

* IvieörichsHaferr , 2. Okt. Obstmackt. Zufuhr gut , bei leb¬
hafter Nachfrage raschen Absatz : Preise wiederum gestiegen. Mostobst
kostete 5 Mk. 80 Pfg . bis 6 Mk- Tafelobst 7 Mk. 50 Pfg . bis 8 Ml .

* Aus Werden , 2. Okt. Bei regem Verkaussgeschäft wurden
am Radolfszeller Markt etwa 1000 Ztr. Aepfel und Birnen abgesetzt.
Mostbirnen gingen zu Mk. 4.50 - 5 Mk. , Mostäpfel zu Mk. 3:75 bis j
4 Mk. Tafelbirnen zu durchschnittlich Mk. 11 , Tafeläpfel zu Mk. j
6.50 bis 8 Mk. per 50 Kilo. ab .

„ Nun , er erhält russisches Geld !" kicherte er.
Ellinor 's Augen glänzten unheimlich . Sie wußte ge¬

nug . Aber wie ein Krampf ging es durch ihren Körper ;
so weit war es mit ihr gekommen, daß zu solchen Dingen
sie schweigen mußte ! Denn ein Wort von ihr, und Alles
war aus, aus .dies Leben will verschwenderischem Luxus, aus
dies Auftreten in einem "Kreise, in dem zu leben ihr erst
Gewohnheit, dann Notwendigkeit geworden war .

Eine Schmach war cs , aber sie brauchte Geld . Und
Reichtum war Glück und Leben . Wenn sie sich von diesem
Abenteurer lossagte ? Ein neuer Kampf, aber diesmal nicht
der Verachtung, der Beschämung, sondern der Furcht I
Wenn es auch noch niemand ahnte, in zwei, drei Jahren nicht
vermuten, geschweige denn wissen würde, es blieb doch
Wghrheit : Sre begann alt zu werden , mit der einstigen
zauberischen Gewalt über die Männerherzen war es bald -
vörfiei !

Einmal würde ja dann das Erde kommen ; aber da¬
mit hatte sie immer sich vertraut gemacht : Lieber dann ein
Ende mit Schrecken, kurz, sofort befreiend , als ein Schrecken
ohne Ende.

James Burns versuchte zärtlich seinen Arm um
seine schöne Gattin zu legen . Aber ein solcher Hasses-Blitz
sprühte noch einmal ihm entgegen , daß er schleunig zurückwich.

Die Pracht sprühende Abendgesellschaft bei dem rus¬
sischen Krösus Botow , seiner Töchter und Schwiegersohn
War in vollem Gange . Heute hatte es Zweck, Geld aus-
zugeben , heute war es angebracht, Tausende mit vollen Hän¬
den fortzuwerfen, damit der Name Botow wie von eiueu
farbenreichen Brillantfeuerwerkt des Goldes umstrahlt werde .
Der Name Botow ! Von dem fürstlichen Namen Rilewski ward
kaum gesprochen , und in verbissenem Groll, schweigend fügte
sich Fürst Boris allen Anordnungen . Er war ein männ¬
liches Seitenstück zu Ellinor Burns , die ebensowenig wie er

Vermischtes .
* Einem Herrn I . G . Dornig in Grachan bei Dresden

ist cs gelungen, Spiritus aus einem Rohstoff herzustellen ,
der nichts kostet und eine hohe Ausbeute verspricht. Das
neue , eigenartige Verfahren besteht in der trockenen Destil¬
lation von festen menschlichen Fäkalien. Der auf diesem
Wege gewonnene Spiritus unterscheidet sich chemisch durch¬
aus nicht von dem aus Korn oder Kartoffel gewonnenen.
Die „Pharmazeutische Zentralhalle " schreibt darüber : Pro¬
fessor Dr. v . Meyer in Dresden und eine Kommission von
drei durch das kaiserliche Patentamt entsandten Chemikern
haben sich im Laboratorium des Erfinders überzeugt, daß
tatsächlich ein Kilogramm fester menschlicher Abgangsstoffe
70 Gramm Alkohol lieferte . Dies macht auf 100 Kilo¬
gramm etwa 9 Liter Alkohol, während das gleiche Gewicht
Kartoffeln höchstens 11,5 Liter liefert . Das Verfahren ist
von einer neugegründeten Gesellschaft weiteren Prüfungen
unterzogen worden, besonders in Bezug auf Verarbeitung
der Fäkalien im großen , und die Gesellschaft will zur An¬
lage von Fabriken übergehen, konnte jedoch bis jetzt in
Sachsen für ihr geplantes unappetitliches Gewerbe die Ge¬
nehmigung nicht erhalten . Vielleicht findet die Gesellschaft
anderwärts vorurteilsfreie Behörden, um aus ihrer Erfindung
eine Goldgrube zu machen , denn an klingendem Lohn kann
es da nicht fehlen, wenn man bedenkt, daß die Senkgruben
einer Stadt von 100000 Seelen ohne Schwierigkeit jährlich
4500 Hektoliter Spiritus liefern können . Die Pharma¬
zeutische Zentralhalle glaubt nicht , daß jemand vor dem
aus Fäkalien hergestellten chemischreinen Alkohol mehr
Widerwillen empfinden könne als vor Kartoffelfusel oder
echtem Münsterländer Kornbranntwein : „Man müßte dann
auch die auf dem Mistbeet gezogenen Gemüse und die dem
gedüngten Boden entnommenen Kartoffeln, Champignons ,
Trüffeln , Radieschen u. s . w . verabscheuen .

" Wir meinen ,
das sei denn doch etwas anders ! Jedenfalls wird der Brannt¬
wein billiger werden, sobald einmal die Ausnutzung der Er¬
findung begonnen hat, und darüber kann man' '

sich durch¬
aus nicht freuen !

. . .

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker , Altensteig.

Mit sanfter Weberrednng
sollte jede Hausfrau darauf hinwirken , daß namentlich der
Gatte , der oft außer dem Hause gezwungen ist , für Magen
und Nerven schä 0 liche Getränke zu genießen , wenigstens
daheim naturgemäß lebt und nur gesunde Speisen und Ge¬
tränke zu sich nimmt. Sie sollte z. B . unbeirrt jeden
Tag immer und immer wieder Kathreiners Malz¬
kaffee auf den Tisch bringen , anfangs eventuell nur
als Zusatz zum Bohnenkaffee, etwa im Mischungsverhältnisse
von halb zu halb , dann allmählich zu immer größeren
Quantitäten Malzkaffes übergehend, bis endlich dieses be¬
kömmliche, mild und angenehm schmeckende Getränk in un-
vermischter und reiner Form allen Familienmitgliedern aus¬
nahmslos ein unentbehrlicher Bestandteilen des täglichen
Frühstücks und Vesperbrotes geworden ist.

UM" Die beste Nähmaschine der Welt ist
und bleibt die auf allen Ausstellungen mit ersten
Preisen bedachte Original - Viktoria « Näh
Maschine . Sie näht vor- und rückwärts, Verb Ei
mit größter Dauerhaftigkeit überraschend leichten,
geräuschlosen Gang, einfachste Handhabung , höchste
Präzision. Dies: wirklich vorzügliche Maschine ,
die jedermann empfohlen werden kann, ist zu haben
bei der Bezirksvertretuug : P . Mitschelen Haiter-
bach.
das Lebeu des luxuriösen Vergnügens entbehren konnte
Aber immerhin blieb diese Amerikanerin « och das energische
Weib, das seine Persönlichkeit gegen den bruialen Gatten
verteidigte, während Rilewski jede Autorität gegenüberseinem
Schwiegervater und seiner Gemahlin verloren hatte.

Man beachtete ihn einfach nicht . Und auch bei diesem
Feste hatte er das zu vermerken bekommen, als er eine Ein¬
ladung für Zames und Ellinor Buvns dnrchzusetzen ver¬
suchte. „ Willst Du die Beiden in Deinem eignen Namen
einladen, meinetwegen !" Das war Marfas Erwiderung ge¬
wesen, und ste hatte hinzugefügt : „ Informiere dann aber
Deine Gäste" — wie sarkastisch hatte das „ Deine" geklungen —
„ vorher , daß ich sie nicht beachten werde .

"
Und sie hielt ihr Wort. Als Mr. Burns und seine

Frau — Elsinor sah in einer purpurnen Damaft - R ' ö : stKz
aus wie eine Königin — die Gemächer des Gaftgebecs be¬
traten , wo Marfa und Fürst Rilewski die Kommenden be-
grüßren, während Herr Botow sie im großen Festsaale be¬
willkommnet ?, da wandte sich die Fürstin .schroff von den
beiden Amerikanern ab und überließ es Boris , ihr Verhal¬
ten zu rechtfertigen oder wieder gut zu machen . Und er
tat das, indem er sich in Verbindlichkeitenerschöpfte , Ellinor
sogar seinen Arm bot, um sie in den großen, wundervoll
dekorierten Saal zu führen , aber seine Bemühungen hatten
bei Mr . Burns keinen großen Erfolg .

Ellinor hatte die demonstrative Haltung Marfa s wohl
bemerkt, vor Zorn biß sie sich die Lippen fast blutig ; sie
wäre am liebsten sofort wieder umgekehrt , wenn nicht da¬
durch das Aufsehen erst recht erweckt worden wäre. So
machte sie denn gute Miene zum böse» Spiel, aber eisig klangen
ihre kargen Wörte an das Ohr des ' Fürsten. Ihr Mann
hatte nicht sehr auf den Vorgang geachtet , und jedenfalls
machte er sich nicht viel daraus : er war eben nicht feinfüh-

j lig . In Gesellschafts - Angelegenheiten ebensowenig , wie in
geschäftlichen Dingen . (Fortsetzung folgt .)



SPiel - erg
Der Larletzenskassen -Berein

Vergibt seinen! Bedarf an

Is. smenksMCIikiil
ketrvleum

und sieht gefälligen Offerten franko
hier entggen

Turnverein
Attenfteig .

Gnt Hett r
Die Mitglieder des

Turnvereins werden
darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Turn¬

stunde von jetzt ab Mittwochs
ausfällt und jeden DienStag
stattfindet . Zum Besuch dieser
Turnstunde sind besonders auch
ältere Freunde und Gönner der
Turnsache frdl . eingeladen .

Der Turnwart .

Nagold .
Zum Eintritt auf 1. Rovbr .

suche ich ein tüchtiges

nicht unter 18 Jahren.
Fi au Rechtsanwalt Knodet .

A l t e n st e i g .

Winterhärten
Fichtrlgrbirgs-
SaatUoggen

UM» erste Aussaat ' WsD
empfiehlt

E . Silben
Mühlebesitz ?r.

Zumweiler .
Eine 38 Wochen trächtige^ Ruh

mit dem zweiten Kalb

Georg Deugler .
verkauft

Altensteig -Stadt .

KlWafls - Ittkaiif.
Adolf Uhl» Badwirt hier bringt am

Samstag » den 10 . Ott . 1S03
nachmittags 3 Uhr

_ auf dem hiesigen Rathaus zur öffentlichen Versteigerung:
Die Hälfte an Geb. Nr. 272 , die Wirtschaft zum Bad mit Bade¬
anstalt.

Das Anwesen ist sehr günstig — am Marktplatz — gelegen und
war die Wirtschaft bisher gut frequentiert.

Bei annehmbarem Angebot erfolgt der Zuschlag sofort.
Den 5 . Oktober 1903 .

Ratsschreiberei :
Stadtsck, . Welker .

VevneeE .

Tsder -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Anzeige , daß unser
vielgeliebter Onkel

Karl Höh« , limvkiiiimiickr
Sonntag abend 9 Uhr sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme buten
die trauernden Hinterbliebenen :

Philipp Höhn
mit Familie .

Beerdigung Mittwoch vorm . 10 Uhr

Attenfteig .
Im Laufe dieser Woche treffen

prima sauro
russtäps -l

ein , wozu noch weitere Bestellungen ent¬
gegennehmen

Armbruster H Kleiner .

^ Altensteig -Dorf .

IqtWMittlüötttttz. ^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag de« 8 . und Freitag den 9 . Oktober d . Is

in das Gasthaus zum „Hirsch " hier
i höflichst einzuladen.

Friedrich Zeeger
Sohn des

Schultheißen Seeger
hier.

Tochter deS
f Gottlieb Kalmbach, Bauers

hier.
Kirchgang um V2 I 2 Uhr in Altensteig - Stadt .

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
) entgegennehmen zu wollen. E

Egenhausen .

M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns
W Verwandte, Freunde und Bekannte auf
E Donnerstag de« 8 . und Freitag de» 9 . Oktober d. Is .
D in unser Gasthans zum „Adler " hier
W freuadlichst einzuladen

^ Mar« Brau
Sohn des

Christian Hammer, Bauers
und Fuhrmanns hier.

Tochter des
verst . Peter Braun, Adlerwirts

hier.

Wichtig für
sparsame Eltern .

-L,
Nlwmmmgn SkttgMt.IIKrllFtnH! U.

Labe« Sie
Knabe« -

Dann machen Sie in Ihrem In¬
teresse einen Versuch mit obigen
gestrickten Knaben - Anzügen
und Sie werden nie wieder von
dieser für jede Jahreszeit pas¬
senden und daher praktische «,
danerhasten und durch ele - »
ganten Sitz hervorragenden Ä
Kleidung abgehen .

"

Durch tadellose Wäsche und
fast « »sichtbare Reparatur u .
Vergrößerung (auch noch so zer¬
rissener Teile) , welche in der
Fabrik zum Selbstkostenpreis ge¬
macht wird, ist dieses Fabrikat
billig gegenüber dem nach
strengem Tragen meistens nicht
mehr reparaturfähigen- Stoff -
anzug.
Jeder Anzug trägt obrge Schutz¬

marke .
Man verlange illustrierte

Kataloge !

Altensteig .

Llle Lorten Iffeiil
empfiehlt zu den billigsten Preisen
so lange Vorrat

krieariek isnäer . Häcker.
» » « « « « » » « « » »

MH MeMtlstl H
empfiehlt in soliden Fabrikaten :

Rsrnrss Rlcdppntttzesessel tt Stühle , W
Gnsbevsbe - Stünden « nd - Merkten ,
Sthinnr - rr Steekst «iirden , Etersenen ,
Hnndttt ^ - , Setzlüssel - rr . Aeitrrngs -
tznltev , Lnsfee - u . Senvienbnetten ,
Rauchtische , sowie noch viele kleinere Haus -
tzattuussseseuftünde , SehatuNeu ,
Rätzracheu , Tsilette - Rasten uud
Spiesel , Schnsibzeuse re.

^ bei billigsten Preisen und bester Auswahl .

Kirchgang um 11 Uhr .
Wir bitte » dies statt jeder besonderen

Einladung entgegenznnehmen .

^ Hühnrrberg -AichlLSerg . ^ ^

^ HüchsistpGtnlÄt !uüg .
^

i Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns,
. Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , de« 8 . Oktober ds . Is .
in das Gasthans zur „Sonne " in Aichelberg

freuudlichst einzu
'aden.

GMikd Schtech
* Anna Maria Mmir

G

Sohn des
Joh . Georg Schleeh, Bauers

in Hühnerberg .

Tochter des
Christian Bäuerle , Bauers

in Aichelberg
Kirchgang « m 11 Uhr in Nruwettcr

Wir bitten dies statt jeder besondere »
Einladung entgegenznnehmen . ,

leicht
korniLteNen

WM « susfüsipliekeAnleitung
' W rnst !

Handlung .
Zu haben in Altensteig bei Gg . Schneider , Baumaterialien -

Alleinverkaus (.Altensteig :

)-> Fkih WiM«M.

"" Wohlgeschmack u .
Bekömmlichkeit un -
'übertroffenes Tafel¬

wasser, hat sich in verhältnismäßig
— kurzer Zeit in Süddeutschland glänzend

eingeführt. Jahresversand ca. B/g Mill. Flaschen. Vielfach prämiert
und ärztlich empfohlen .

Vertreter : Kr . Klaig , Conditorer .

Suche zum baldigen Eintritt einen

von 16—17 Jahren, und ein

Mädchen
für Küche und Haushaltung.

Näheres zu erfragen im Gasthaus
zur „ Krone" hier.

A l t e n st e i g.

WWW
empfiehlt

Johs . Werner .

MWUWVWIHMl

MM
'

MW
LL ^/eissenthuvm 2

Ein
l t e n st e i g.

Mädchen
von 14 —16 Jahren wird auf Mar¬
tini gesucht.

Bäcker Hartmann .
mit Metall - Oesen
liefert billigst

W. Wieker, Akte« steig.

-»« s Zahntechniker «« «

T Klumpp z
! DornAeLtsn

H ist Zedeu Fneitas
S im Gasthaas z . Traube H
y in Pfalzgrafenweiter -
? zu sprechen. ?
S — - -

Einsetzen künstlicher S
Zähne und Gebisse

Reinigen ^ tz- tsin -
bieneu der Zähne .

Rotiztasel .
Sonntag 11 . Okt ., nachm. 2 Uhr

Bezirks-Fest des Gustav - Adolf-
Vereins in Ebhausen.

Die Gemeinde Walddorf verkauft
Mittwoch einen zum Schlachten
tauglichen Farcen im Submissions-
Weg.

Familiennachrichten .
Werlobt« : Sophie Bäßler mit Christian

Bacher von Freudenstadr.
Kestorbene : Pfinzweiler : Jakob Ochs,

Holzhändler , 63 Jahre .
Stuttgart : Adolf Reiniger , Privatier ,

89 Jahre .
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